


Im Gespräch über die Todesstrafe
Jugendgemeinderäte und Stadträte lernen sich beim Aktionstag besser kennen

Jugendgemeinderäte noch keine 20 Jahre
alt, als sie 1942 zu Kärcher kamen. Zwei
Jahre später flohen sie aus dem Ghetto,
wurden nach einigen Einbrüchen verhaftet
und zum Tode verurteilt. Im Schelmenholz-
wald an der Hindenburgeiche wurden sie
aufgehängt. Viele Winnender gingen aus
Neugier zum Zuschauen, andere, wie die
Hitlerjugend (13, 14 Jahre alte Kinder) und
die Fremdarbeiter, wurden dazu gezwun-
gen. Dem Buch nach muss es ein grausames
Erlebnis gewesen sein. Peter Friedrichsohn
berichtete, wie er die Situation erlebt hat –
eindrücklich für alle Zuhörer. „Er wollte
hin, weil alle hin sind, aber seine Mutter hat
es ihm nicht erlaubt. Darüber ist er heute
froh“, erzählt Carina Boeddinghaus. Peter
Friedrichsohn würde gern ältere Zeitzeu-
gen befragen und erfahren, wo die Eiche
stand oder steht.

Den Beitritt Winnendens zur Initiative
„Städte für das Leben – Städte gegen die
Todesstrafe“ hat Holzwarth 2010 vorge-
schlagen. „Wir überlegen uns jedes Jahr
neu, was wir zum Aktionstag machen wol-
len.“

Info
Diktaturen wie Deutschland unter den Nazis,
die DDR nutzten die Todesstrafe, um sich die
Macht zu sichern. In einigen asiatischen, arabi-
schen und afrikanischen Staaten wird sie noch
angewandt, 15 US-Staaten haben sie abge-
schafft. Infos unter www.santegidio.org (Christ-
liche Laiengemeinschaft in Rom, startete die
Initiative) oder www.amnesty.de.

Jahr 3000 Euro. Damit kann der dieses Jahr
neu gewählte Jugendgemeinderat auch wie-
der ein Wochenende mit gegenseitigem
Kennenlernen und Weiterbildung durch ei-
nen Referenten buchen. Carina Boedding-
haus, die schon in der zweiten Amtszeit da-
bei ist, findet das besonders wichtig, da sich
viele nicht aus der Schule kennen. Sie er-
wähnt als Aktivitäten noch die Lichterkette
am 11. März, außerdem Partys und die
Bachputzede mit Schulen, organisiert vom
Jugendgemeinderat.

Hinrichtung zweier Zwangsarbeiter

Carina Boeddinghaus (18) stimmt mit ihren
Kollegen überein: Vor allem der Austausch
über Aktuelles hat ihnen gefallen, „eine Be-
ziehung zwischen Gemeinderäten und Ju-
gendgemeinderäten war vorher nicht vor-
handen“. Die Jugendlichen hat besonders
der Hergang der Brunnenfigurentscheidung
interessiert, erzählt Lena Oechsle (18).
„Dazu haben wir erfahren, wie früher über
die Todesstrafe gedacht wurde.“

Zu Beginn stand eine allgemeine Einfüh-
rung, bei der sich OB Holzwarth Infos aus
Wikipedia bediente und der frühere stell-
vertretende Generalstaatsanwalt Rainer
Christ juristische Einordnung beisteuerte.
Anschließend las der OB aus Band 9 „Win-
nenden Gestern und Heute“ vor, wo auf
Seite 227 über das Schicksal von Aleksej
Kruschinskij und Nikolaj Magerko im
„Dritten Reich“ berichtet wird. Die russi-
schen Zwangsarbeiter waren wie manche

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Am weltweiten Aktionstag der Städte
gegen die Todesstrafe haben neun Ju-
gendgemeinderäte, sechs Gemeinde-
räte und der Oberbürgermeister ge-
meinsam die Stufen des Torturms er-
klommen und sich im Stübchen ausge-
tauscht. Über die Todesstrafe an sich,
die Vollstreckung 1944 an Zwangsarbei-
tern hier im Schelmenholz – und ak-
tuelle örtliche Themen. Zum Beispiel,
was der Jugendgemeinderat mit sei-
nem erhöhten Budget machen will.

Robin Benz, der 17-jährige Vorsitzende des
Jugendgemeinderats, berichtete vom Plan,
zusammen mit anderen Jugendgemeinderä-
ten eine Plakataktion gegen Vandalismus,
Rechtsextremismus und Gewalt auf die
Beine zu stellen. Lena Oechsle ergänzte, ih-
nen schwebe vor, Prominente dafür zu ge-
winnen, etwa Fußballspieler des VfB. Nicht
um ihnen ein Honorar zu zahlen, sondern
um eine gewisse Planungssicherheit zu ha-
ben, hatte der Jugendgemeinderat um Er-
höhung seines Budgets gebeten. Dem hat
der Gemeinderat in der Haushaltsberatung
zugestimmt: Statt 1220 Euro gibt’s nächstes

Die abgeschobene Justitia
Betrifft: Brunnenfigur
Gerechtigkeit ist in Winnenden nicht
mehr. Niemand wollte auf die alte, kran-
ke Justitia hören, die ihre letzten Tage im
hintersten Winkel eines Steinbruchs ver-
bringen musste, abgeschoben, alleine,
vergessen, weil die Welt sie nicht mehr
haben wollte. Wozu braucht die Welt
denn Gerechtigkeit?

Mit wehem Herzen sah Justitia den
Streit um eine neue Brunnenfigur in
Winnenden und sie wurde sehr betrübt
und traurig deswegen. Dabei wäre doch
alles so einfach, wenn man nur auf sie
hören würde. Sie sprach: „Beide, Liebe
und Gerechtigkeit, sollen ihren Platz in
Winnenden haben, beide werden hier ge-
braucht. Die Liebenden von Kirstein sol-
len auf dem Brunnen am Kronenplatz
stehen und die Menschen daran erinnern,
wie schön die Liebe ist. Die Liebenden
von Nuss sollen bei der Albertville-Real-
schule stehen und daran erinnern, wie
notwendig die Liebe ist. Und ich, die Ge-
rechtigkeit? So oft abgelehnt, umstritten,
verhöhnt und missachtet? Wenn die Lie-
be fehlt, hier auf Erden, muss ich, die Ge-
rechtigkeit, für sie eintreten, damit das
Leben der Menschen miteinander mög-
lich wird. Stellt mich deshalb auf meinen
alten Platz in Winnenden, damit ich den
Menschen Mut und Hoffnung machen
kann, wenn sie tagtäglich an mir vorü-
bergehen.

Sie sehen, dass es noch Gerechtigkeit
gibt, und ich möchte sie dazu ermutigen,
nicht aufzugeben und tagtäglich die Ge-
rechtigkeit in der Welt zu suchen.“ Bei
diesen Worten begann Justitia zu lächeln
und sie träumte davon, dass Gerechtig-
keit und Liebe beide ihren Platz fänden
in der großen und in der kleinen Welt.

Gerhard Bauer,
Winnenden

Siegermit Geschmäckle
Herr Nuss ist ein freundlicher Mensch,
dem als Künstler sicher viel daran gele-
gen ist, dass seine Figur vielen Bürgern
gefällt. Das ist auch der Fall, nur eben
nicht auf dem Marktbrunnen. Im Gelän-
de der Albertville-Realschule oder im
Stadtpark wäre sie als passend allseits
hochwillkommen. Sie hätte dort auch bei
Gedenkfeiern die größere öffentliche
Aufmerksamkeit, weil sie auch Trauer
und Tröstung ausdrückt.

Weil man einen großen Künstler am
Ort hat, der seine Aufgabe überzeugend
und authentisch gelöst hatte, wäre ein
Wettbewerb gar nicht nötig gewesen.
Das hätte jeder verstanden. Nun ist der
freundliche Herr Nuss durch das Ab-
stimmungsverhalten des Gemeinderats
zu einem Sieger „mit Geschmäckle“ ge-
worden und seine Figur auf dem Brun-
nen nicht geliebt. Das hat er nicht ver-
dient und schadet der Akzeptanz.

Kunst auf öffentlichen Plätzen hat sich
nicht nach oft sehr esoterischen bis dik-
tatorischen Künstlerentscheidungen und
„Expertenmeinungen“ zu richten, son-
dern nach den Bürgern, die diese Plätze
mit Leben erfüllen. Nun stehen die weni-
gen Laien des Stadtrates (einschließlich
OB) gegen die vielen Bürger-Laien, die
kenntnisreich beurteilen können, warum
die Kirstein-Figur dort authentischer ist.
Und wenn der Souverän, der Bürger, ob
gewählt oder nicht, Kritik an dem Ergeb-
nis einer etwas windigen Mehrheitsent-
scheidung übt, so ist das durchaus nicht
„verwerflich“. Guten Tag, Herr Halder.

Friedhelm Bütow, Winnenden

Spenden für Kirsteinfigur
Welch ein schlechter Rat, wenn das Kind
erst einmal in den Brunnen gefallen ist.
Zeigen die 140 Euro Spenden die bereit-
willige Begeisterung der Bürger zur Un-
terstützung einer Brunnenfigur, die sie
nicht haben wollen? Es wäre doch inte-
ressant zu sehen, wie viel Spenden für
die gewünschte Kirsteinfigur zusam-
menkommen könnten, und ob sich diese
Figur nicht erheblich schneller und sogar
komplett finanzieren lassen würde. Auf
einen Versuch würde ich es gerne an-
kommen lassen. Meine 140 Euro wären
sicher gut angelegt.Wer macht mit? Fort-
setzung folgt. Markus Eisenmann

Winnenden

Anmerkungen der Redaktion: Es liegen
5140 Euro Spendengelder für eine neue
Marktbrunnenfigur bei der Stadt vor.
Alle stammen von Bürgern. Bei 140 Euro
ist die Herkunft bislang unbekannt. 5000
Euro hat der Winnender Wein- und Kul-
turverein gespendet, ausdrücklich für
eine neue Brunnenfigur und ausdrück-
lich unabhängig vom ausführenden
Künstler.

Wir freuen uns über jeden Leserbrief,
bitten aber um Verständnis dafür, dass
wir bei Überlängen kürzen. Höchstlänge
für Leserbriefe sind 40 Zeilen à 39 An-
schläge (1560 Zeichen mit Leerzeichen
im Word-Zähler).

Leserbriefe

Winnenden.
Das „Offene Haus für Ältere“ im Paul-
Schneider-Haus ist am Donnerstag, 15.
Dezember, ab 14.30 Uhr geöffnet.

In Kürze

Orgelmatineemit
romantischer Musik

Winnenden.
Die Orgelmatinee zum dritten Advent am
Samstag, 10. Dezember, hat das Motto
„Wie soll ich dich empfangen“. Zu hören
ist ab 11 Uhr in der Borromäuskirche ro-
mantische Musik für Violine und Orgel.
Es spielen Wiltrud Hümmelchen und Pe-
ter Kranefoed. Der Eintritt ist frei, der
Förderverein Kirchenmusik bittet am
Ausgang um eine Spende.

Winnenden (gin).
Die älteste Winnenderin ist am Donners-
tag im Alter von 104 Jahren gestorben.
Irma Braun wird am Freitag, 9. Dezem-
ber, 14 Uhr, auf dem Stadtfriedhof beer-
digt. In der Winnender und Leutenba-
cher Musikszene waren Irma und Albert
Braun, der 1993 gestorben ist, wichtige
Säulen. Während er als Organist in der
Leutenbacher Kirche spielte, war Irma
Braun in der evangelischen Kirche in
Weiler zum Stein und leitete den Chor
oder spielte Orgel. Über 30 Jahre nahm
sie diese Aufgabe wahr. Vielen ist sie si-
cher noch in Erinnerung: Dutzende von
jungen Menschen führte sie an das Kla-
vierspiel heran. Einige Jahre verbrachte
Irma Braun im „Haus im Schelmenholz“,
wo sie intensiv gepflegt werden musste
und nichts mehr aus ihrem bewegten Le-
ben selbst erzählen konnte. Ihre drei
Kinder, von denen zwei Söhne noch le-
ben, sind allesamt auch Musiker gewor-
den und spielten der Mutter bei Besu-
chen vor.

Abschied von der
ältesten Bürgerin
Irma Braun, 104, ist gestorben

Sportabzeichenverleihung
am 18. Dezember

Winnenden.
Die 31. Sportabzeichenverleihung findet
am Sonntag, 18. Dezember, um 10.30 Uhr
in der Gaststätte Talaue in Birkmanns-
weiler statt. Eingeladen sind alle Schü-
ler, Jugendlichen und Erwachsenen, die
ihre Sportabzeichenprüfung beim Team
des Stadtverbandes für Sport um Ri-
chard Braun abgelegt und bestanden ha-
ben. Seit 1980 organisiert der Stadtver-
band für Sport das Training und die Prü-
fungen für das Sportabzeichen. Ausrich-
tender Verein ist der VfR Birkmannswei-
ler.

Kompakt

WeihnachtlichesSingenund
Musizieren in Schlosskirche
Winnenden.
Der Posaunenchor veranstaltet am Sonn-
tag, 11. Dezember, ein weihnachtliches
Singen und Musizieren in der Schlosskir-
che. Es singt auch der Männerchor
„D’Rebläus“ des Liederkranzes Beutels-
bach unter Leitung von Winfried Gute-
mann. Der Eintritt ist frei.

Hans Ilg umgibt sich im Wohnzimmer mit abstrakter Kunst und hat von dort einen freien Blick auf den Haselstein. Bild: Habermann

Der Winnenden-Genießer
Der FWV-Stadtrat und -Sprecher Hans Ilg wird heute 60 Jahre alt

ßerhalb Winnendens. Ilg reist zwar gerne,
aber sesshaft möchte er in Winnenden sein.
Nach der Bundeswehr begann er als Bank-
kaufmann bei der Winnender Volksbank,
heiratete, seine Söhne kamen auf die Welt.
Im Bankgeschäft lernte er eine Menge Leute
aus Winnenden kennen, gelangte über seine
Chefs zu den Freien Wählern, kandidierte
in den Gemeinderat und schaffte es im
zweiten Anlauf 1989. Beruflich besuchte
Hans Ilg Fortbildungen und arbeitete sich
langsam hoch bis in den Vorstand der Win-
nender Bank, dem er von 1991 bis 1999 an-
gehörte. Die Volksbank vergab damals ris-
kante Kredite an Firmen, was der Verband
negativ bewertete und was dazu führte,
dass der gesamte Vorstand 1999 abdanken
musste.

Hans Ilg schaute sich nach etwas ande-
rem um und bekam eine Stelle bei einer De-
potverwaltung in Stuttgart, eine interes-
sante Arbeit direkt an der Börse, wo man
gute Nerven und ein ausgeglichenes Gemüt
braucht. Hans Ilg hat beides, aber es war
für ihn auch an der Zeit, nach zwölf Jahren
aufzuhören. Jetzt genießt er den Ruhestand,
blickt gerne auf den Haselstein und auf
Bürg, mag es, auf dem Markt mit den Leu-
ten zu reden, fährt gerne mal nach Stuttgart
ins Theater und trifft sich noch lieber mit
seinem Freundeskreis, von dem die meisten
schon seit Schulzeiten seine Freunde sind,
und überlegt mit ihnen, wie gut sich doch
der Württemberger Wein entwickelt hat.

jemand gegen Stuttgart 21 ist, dann streitet
Ilg nicht lange herum. Wenn einer sagt: „Ihr
verstößt gegen das Grundgesetz“, sagt Ilg:
„Es geht nur um einen Bahnhof.“

Heute feiert der Stadtrat, der zu den we-
nigen Räten gehört, die über 5000 Stimmen
bekamen bei der letzten Wahl, seinen 60.
Geburtstag. In Stuttgart in einer Klinik
brachte ihn seine Mutter zur Welt. Danach
lebt er dauerhaft in Winnenden, wuchs auf
am Zeisigweg. Sein Vater arbeitete in den
Dachziegelwerken. Ilg absolvierte die mitt-
lere Reife an der damaligen Realschule, die
heute die Albertville-Realschule ist, machte
eine Banklehre bei der Volksbank Waiblin-
gen und ging zur Bundeswehr. Dies war
praktisch sein einziger Lebensabschnitt au-

Von unserem Redaktionsmitglied
Martin Schmitzer

Winnenden.
Hans Ilg nimmt’s leicht. In den letzten
fünf Jahren im Gemeinderat und in der
Öffentlichkeit ist er nicht einmal aus
der Haut gefahren. Er lächelt, wenn je-
mand anderer Meinung ist als er, und
macht sich mit diesem Lächeln unab-
hängig von anderen. Dass er sich mal
richtig aufregt, passiert ganz selten.

Passiert ist es in den letzten 15 Jahren bei
der dritten Sporthalle, die Jahr für Jahr
verschoben wurde. „Darüber habe ich mich
richtig geärgert“, gibt er zu, obwohl dieses
Ärgern überhaupt nicht seinem Naturell
entspricht. Es ist auch längst verflogen.
„Am 29. September 2012 wird die Sporthal-
le eingeweiht, und das freut mich.“ Dass et-
was lange Vorbereitungszeit braucht, das
sieht Ilg ein. Stuttgart 21, zum Beispiel,
brauchte länger als 15 Jahre. Aber dass
nach dieser langen Vorbereitung plötzlich
Schluss sein sollte, das hätte er nicht einge-
sehen, weshalb er sich in den letzten Wo-
chen starkmachte für den neuen unterirdi-
schen Bahnhof. Zum Missionar taugt er
nicht, ein Eiferer ist er nie gewesen, wenn

Und sonst ...
� Und sonst macht Hans Ilg mit im
WinnenderWein- und Kulturverein,
dessen Gründungsmitglied er ist.
� Er ist aktiv für die FreienWähler in
Winnenden und im Landkreis.
� Von 1985 bis 1991 war Hans Ilg Vor-
stand der SV Winnenden, wo seine
Söhne Handball spielen. Er selbst wan-
dert gerne und beginnt wieder zu jog-
gen.

Kehrtwendedes Tages

FDP: Steuer rauf
Die FDP-Gruppe im Gemeinderat
macht das Gegenteil ihrer Kollegen
Bundespolitiker und fordert, die Steu-
ern zu erhöhen. Allerdings nur die Ver-
gnügungssteuer für Geldspielgeräte.
Weitere zwei auf 22 Prozent soll die
Steuer 2013 steigen. Doch das kann
man nach Angaben der Stadt erst 2012
beschließen. Schade. Aber allemal ein
schöner Versuch der Kehrtwende weg
von der Steuersenkungspartei. (gin)

Stadtbücherei
geschlossen

Winnenden.
Die Stadtbücherei hat in den Weih-
nachtsferien von Freitag, 23. Dezember,
bis einschließlich Samstag, 31. Dezem-
ber, geschlossen.

Kompakt
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